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ch Richter, A 


lbrechtsſtraße Nr. 6. 


(Fortſetzung.) 
| 


Der Kaiſer giebt ganz Baiern und die Oberpfalz, außer dem Burghauſer 
Kreiſe, an den Cburfuͤrſten von der Pfalz zuruͤck; die Erbfolge in dieſen Staa⸗ 
ten bleibt dem Herzoge von Zweibruͤcken ſo wie allen Seitenlinien, die daſſelbe 
Recht haben, verſichert; der Churfuͤrſt von Sachſen erhält zur Schadloshaltung 
ſechs Millionen Gulden, welche jährlich mit 500,000 Gulden abgezahlt werden: 
der Kaiſer thut auf das Lehn Schoͤnburg zum Vortheile Sachſens Verzicht, 
weil daſſelbe Überall vom Churfuͤrſtenthume eingeſchloſſen: in Ruͤckſicht auf die 
Erbfolge in den Markgrafthuͤmern Bayreuth und Anſpach, die an Preußen 
zurückfallen muͤſſen, erkennt der Kaiſer die Guͤltigkeit dieſer Rechte an, und ver⸗ 
ſpricht. ſich dieſer Wiedervereinigung ferner nicht zu wiederſetzen: der König von 
Preußen tbut feiner Seits auf feine Anſpruͤche an Juͤlich und Berg, zum Vor⸗ 
theil der Sulzbachſchen Linie Verzicht; dagegen Frankreich ſeine Gewaͤhrleiſtung 
für Schleſien, die es im Vertrage vor 1741 uͤbernommen, erneuert; der Herzog 
von Mecklenburg erhaͤlt das Privilegium de non apellando, um ihn fuͤr ſeine 
Anſpruͤche zu entſchaͤdigen; und endlich uͤbernimmt Rußland, Frankreich und 
das ganze deutſche Reich die Gewaͤhrleiſtung dieſes Vertrages. 

0 


Zu ſammenkunft Koͤnig Caſimir von Polen und Podiebrads 
zu Glogau. 


Den 15 Mai 1462. 


Das erledigte Bisthum zu Krakau wurde vom Koͤnige 8 a ſimir von Poh⸗ 


len einem ſeiner getreuſten Anhaͤnger zur großen Unzufriedenheit des Pabſtes | 


gegeben, der dazu einen andern ernannt hatte. Caſimir aber drang durch, und 
verſicherte, er wollte lieber ſeine Krone dran wagen, als ſich hierin nach dem 
Willen des Pabſtes bequemen. Daruͤber kam es zu einem bittern Wortwechſel 
zwiſchen dem Koͤnige und dem paͤbſtlichen Geſandten, welcher ihm ins Geſicht 
ſagte; es koͤnnten eher drei Königreiche zu Grunde gehen, als daß der Würde des 
paͤbſtlichen Stuhls Abbruch geſchaͤhe. 

Dieſes Mißverſtaͤndniß, wozu noch ein ungluͤcklicher Krieg Caſimirs gegen 
die Preußen kam, bewogen ihn, mit George Podiebrad, Könige 
von Boͤhmen, dem bekannten Widerſacher des paͤbſtlichen Stuhls, in naͤhere 
Er wuſte wohl, daß er den Pabſt nicht leicht empfind⸗ 
licher kraͤnken und ſich ſchmerzlicher an ihm rächen koͤnnte, als wenn er dem 
erklaͤrtem Feinde der Kirche die Hand zur Freundſchaft boͤte. Es wurde alfo 
eine Zuſammenkunft beider Koͤnige nach Glogau verabredet, welche auch ſtatt 
and. f 
t Den 15ten Mai 1462 kam König George mit großer Pracht in Glogau 
an. Er erſchien in Begleitung der Biſchoͤfe von Breslau und Ollmuͤtz, und der 
ſchleſiſchen Fuͤrſten, Conrad der Weiße, und Conrad der Schwarze von Oels, 
Heinrich, Herzog zu Freiſtadt, und Johann, Herzog zu Pribus, nebſt einem 
Gefolge von zweitauſend Pferden. Beide Koͤnige wetteiferten, einander in Pomp 
zu uͤbertreffen. Doch war Caſimirs Aufzug, mit welchem er den 18. anlangte, 
noch glaͤnzender. Die vornehmſten Polen und ein Zug von fuͤnftauſend Pfer⸗ 
den folgten ihm. Wie ſehr ſtechen dagegen die heutigen Zuſammenkuͤnfte der 
Regenten ab! — George ritt mit ſeinem ganzen Gefolge dem Koͤnige von Polen 
eine Meile entgegen und beide empfingen einander zu Roß. Caſimir nahm ſein 
Quartier auf dem Schloſſe und Georg das ſeine auf dem Rathhauſe. Obgleich 
Caſimir nur Gaſt war, ſo zehrte er doch fuͤr ſein eignes Geld und bewirthete 


ſchen Polen und Schleſien. Eine noch wichtigere Folge davon war, daß George 
auf dieſen Alliirten ſich ſtuͤtzend, einen hoͤhern Ton gegen den Markgraf Friedrich 
von Brandenburg annahm und ihn noͤthigte, ihm die Niederlauſitz, welche er von 
feinem Vorfahren, Könige Ladislav, erhalten hatte, wieder abzutreten. Der 
Markgraf mußte darein willigen und gab alles, bis auf das Gebiet von Kottbus 
wieder zuruͤck. 


Sagan wird erobert und an Sachſen verkauft. 
Dien 16. Mai 1462. 


Unter allen ſchleſiſchen Fuͤrſten hat keiner ſein Andenken noch bei der ſpaͤtern 
Nachwelt ſo verhaßt gemacht, als Johann II von Pribus. Er war eben ſo 
ſehr eine Landplage als die Geißel ſeiner Bruͤder, und ſchien in Unmenſchlichkei⸗ 
ten ſich feinen grauſamen Vater Johann J. zum Vorbild zu nehmen. Die 
bekannten Zwiſtigkeiten zwiſchen George Podiebrad und der Stadt Breslau 
veranlaßten einen offenbaren Krieg zwiſchen Johann und ſeinem Bruder Bal⸗ 
thafar von Sagan. Letzerer hatte die Parthei der Breslauer gen ommen und 
erſterer ſchlug ſich auf die Seite Königs George. Dadurch bekam er, was er 
wuͤnſchte, Gelegenheit zu einem Bruderkriege, weil ihm des Herzogthums Sagan 
geluͤſtete. Er vertrieb Balthaſarn und bemaͤchtigte ſich ſeines Landes. Hein⸗ 
rich X. Herzog zu Glogau, der Oheim beider Brüder, legte ſich dann ins Mit⸗ 
tel und noͤthigte Johann, feine Eroberungen wieder fahren zu laſſen. Aber 
kaum hatte Heinrich die Augen zugedruͤckt, ſo fiel Johannn von neuem uͤber 
ſeinen Bruder Balthaſar her. Er belagerte ihn in Sagan, noͤthigte ihn zur 
Uebergabe und ließ ihn nach Pribus in einen Thurm ſchleppen, in welchem Bal⸗ 
thaſar elendiglich umkam. 

Als Herr von Sagan und Pribus neckte er feine Nachbarn durch Einfaͤlle 
in ihre Staaten unaufhoͤrlich und zog ſich dadurch zuletzt den Haß aller ſchleſi⸗ 
ſchen Fuͤrſten zu. Er glaubte den uͤbeln Folgen davon nicht beſſer zuvorzukom⸗ 
men, als wenn er das Herzogthum Sagan an den Churfuͤrſten Ernſt und Herzog 
Albert von Sachſen verkaufte. Dies geſchah mit Genehmigung Koͤnigs Ma⸗ 
thias für den Kaufpreis von 55000 Ducaten. 

Bis 1549 blieb Sagan ein ſaͤchſiſches Land. Durch einen Vergleich trat es 
Churfuͤrſt Moritz an Kaiſer Ferdinand I. wieder ab und fo fiel es an Schleſien 
wieder zuruͤck. 


Einfuͤhrüng der Betglocke, 
Den 16. Mai 1566. 


Schon 1331 verordnete der Biſchof Nanker, daß alle Tage um den 
Abend die Glecke in den Pfarrkirchen dreimal hintereinander gelaͤutet werden 
und beim Schalle derſelben alle gute Chriſten mit gebognen Knien ein Ave 
Maria für die Erhaltung der Kirche und den Landfrieden beten ſollten, wofür: 
er einen vierzigtägigen Ablaß ertheilte. 7 

Entweder iſt aber dieſer Gebrauch nicht allgemein in Schleſien geweſen, 
oder hin und wieder vielleicht in Vergeſſenheit gerathen, denn andere Hiſtoriker 
datiren ihn viel ſpaͤter. Thebes ſagt: den 16ten Mai 1566) ward Anord⸗ 
nung gethan, taͤglich Nachmittags die Betglocke zu lauten wieder den Türken, 
Nach Gomolke wurde in eben dieſem Jahr den 18ten Junius damit in Breslau 
angefangen, und zwar des Morgens vor dem Amte, welches die Tüͤrken⸗ 
glocke genannt wurde. Dabei wurde die Litanei geſungen und die Becker 
Schuſter, Kraͤuterweiber und die was zu verkaufen hatten, mußten einraͤumen, 
in die Kirchen gehen und beten. Die Huͤrdler und Bauern mußten von den 


Georgen auf dem Schleſſe ſo herrlich, daß dieſer es nicht wagte, ihn wieder ein⸗ 


zuladen. Neun Tage blieben beide Könige zum großen Verdruß der Geiftliche | Pferden fteigen, die Hüte abnehmen und gleichfalls beten. Wer von den Ge 
keit und der widerſpenſtigen Stadt Breslau, welche ungeſaͤumt dem Pabſte das richtsdienern uber der Arbeit angetroffen wurde, mußte Strafe geben. In Bres⸗ 
von Nachricht gab, bei einander. Auch hatte die Zuſammenkunft wichtige Fol: lau ſcheint alſo die Tuͤrkenglocke von der Betglocke durchaus verſchieden geweſen 
gen. Sie ſchloſſen nicht nur ein Buͤndniß mit einander, ſondern beſtimmten zu ſein, weil die eine fruͤh, die andere ſpaͤt gelaͤutet wurde. An andern Orten 
auch vorlaͤufig eine friedliche Vermittelung in Betreff der Graͤnzſtreitigkeit zwi⸗ Schleſiens muß auch wohl die Reformation darin eine Abänderung gemacht haben, ! 


und es ſcheint, als ob das Lauten der Betglocke, als ein katholiſcher Gebrauch, 
abgeſtellet geworden ſei. Eine Reichenbacher Chronſk ſazt: „Aang 1620 am 
14ten Sonntage der heil. Deeifaltigkeit iſt von einem Edlen Rath ange⸗ 
ordnet worden, daß man die Abende oder Betglocke laͤuten ſoll ohngefaͤhr eine 
Stunde vor Abends, damit ein jeder Menſch ein Viter Unſee ſprechen ſoll in 
ſeinem Herzen, wegen der großen Kriegsgefahr, fo: vorhanden und iſt denſelben 
Tag angefangen worden die Betglocke zu lauten.“ Du dieß im Aafange des 
dreißigiährigen Krieges war, wo Schleſien ſich für den König Feiedeich von der 
Pfalz erklärt hatte, fo ſcheint es, als ob man gegen den Kaiſer gelaͤutet und ges 
betet hätte, 


yo 


I Kortfegung folgt.) 


Beobachtungen. 
Dur B zi gung! 5 


„Die Zeiten werden immer ſchlechter!“ — Dies iſt eine Klage, die allent- 
halben, wo man nur hinhoͤrt, wahrgenommen wird, ſo daß ſie ſchon foͤrmlich in 
die Tagesordnung aufgenommen worden zu fein ſcheint. Ob indeß dieße Aeu⸗ 
ßerung, und hauptſaͤchlich von Vielen der arbeitenden Klaſſe gezruͤndetermaßen 
lautbar wird, iſt eine Frage, welche man mit „Nein“ beantworten dürfte, 

Eheleute, welche auf eine fo kuͤmmerliche Weiſe ihr Brod haben, daß fie das 
was ſie heute verdienen, morgen zu ihrem nothduͤrftigen Unterhalt gebrauchen, 
haben unter andern ein paar Toͤchter, aus denen nach gegenſeitiger Beſtimmung 
wehl etwas werden müßte. Dienen, das iſt zu gewöhnlich, und fo wird befchlofz | 
ſen, daß ſie Putzmacherinnen werden ſollen. Hierzu ſind zarte Finger noͤthig, 
heißt es da wieder, und um dieſe zu haben, duͤrften ſie keine Hausarbeiten thun. 
Auf dieſe Idee ſcheint denn auch Madame Klippklapp, Greifgaſſe Ne. 1465, 
welche Mutter von einem Paar ſolcher Damen iſt, mit ihrem Herrn Gemahl 
gekommen zu ſein. 

Madame Klippklapp führt das Regiment, denn ihre Ehehaͤlfte, die fie nur 
zu haben ſcheint, um ſagen zu koͤnnen, daß ſie einen Mann hat, muß nach ih⸗ | 
rer Pfeife tanzen; er muß Waſſer holen, Holz klein hauen, kochen, die Betten | 
machen, ausfegen, kurz alle fonft noch vorkommenden haͤuslichen Arbeiten vers 
richten, und wenn er ſich eines freundlichen Blickes ſeiner Gebieterin erfreuen 
will, dieſelbe an⸗ und auskleiden. N 

Die Toͤchter, welche Fraͤulein genannt ſein wollen, ſind alſo dieſer Arbelten 
ſchon uͤberhoben, geniren ſich auch dergleichen zu thun; fie ſtehen vielmehr des 
Morgens um 8 Uhr auf, und gehen, nachdem ſie ſich aufs Feinſte angekleidet 
haben, ihren Gang. Des Mittags kommen ſie nach Hauſe, eſſen, bekuͤmmern 
ſich aber nicht darum, wie die Speiſen bereitet werden, verſtehen aber auch nicht 
einmal eine Mehlſuppe zu kochen. a 

Des Sonntags wird nun ein ganzer Kram von Flitterſtaat angelegt, auch 
ein Hut nach der neueſten Mode wird angeſchafft, wozu naturlich auch ein neuer 
Schleier gehört, und wenn auch Hirſch das Geld dazu auf Zinſen geben muß. — 


Breslauer Muſikgeſellſchaft geſprochen zu haben. 


durch ungeſchickte Leute in Verfall gerathen kann. Einem Commis dürfte es alſo 
zum Ruhme gereichen, wenn er der Schwung, und zum Vorwurf, wenn er der 
Verderb des Geſchaͤfts feines Prinzipals if. 

Dieſe Bemerkungen ſchickten wir voraus, um demnächſt anzuführen, wie 
wenig ein gewiſſer Herr Blutigel, Diener in einem Magazine irdiſcher Hüllen 
es ſich angelegen ſein laͤßt, die ernſte ehrenvolle Bedeutung des Eingangs er waͤhn⸗ 
ten, ihm bereits von vielen Seiten im Scherz verliehenen Titels, zu erfüllen. 
Vielmehr ſcheint ihm, nach ſeinem Betragen gegen die Kunden zu urtheilen, 
durchaus gar nichts an dem Schwung des Geſchaͤfts ſeines Herrn zu liegen. 

Seine Hoͤflichkeit iſt in dem Grade gleisnetiſch, wie feine Grobheit verletzend 
iſt. Wird ihm zum Beiſpiel von einem Kunden die hoͤfliche Verſicherung gege⸗ 
ben, daß der Herr des Geſchaͤfts ſich uͤber den Preis eines Artikels fo oder ſo ge 
aͤußert, fo fährt er ungeſtuͤm auf: „Das iſt eine infame Lüge” und macht auf 
dieſe Weiſe entweder ſeinen Herrn oder den Kunden zum Luͤgner. Aihnliche 
grobe Ausfälle kommen faſt täglich vor. Dies iſt aber noch nicht Alles. Man 
hat bemerkt, daß er hinter dem Ruͤcken der Kaͤufer Grimmaſſen ſchneidet oder ſo⸗ 
genannte Maͤnnchen macht, um Dieſen oder Jenen Angeſichts Anderer in ein 
laͤcherliches Licht zu ſtellen: es bleibt indeß ſelten Jemand von dieſem Spotte ver⸗ 
ſchont. Da er in dem Geſchaͤfte, wie man zu ſagen pflegt, Hahn im Korbe zu 
fein ſcheint, fo dürfte durch fein Betragen dem Geſchaͤft der größte Nachtheil ent: 
ſtehen, denn ſchon ſind ſeine Manieren oder vielmehr Unmanieren bei einem gro⸗ 
ßen Theile ber Kundſchaft bekannt. Indem wir daher einerſeits ſeinem Herrn 
hierdurch einen beſcheidenen Wink geben, bemerken wir zugleich, daß Herr Blut⸗ 
igel es auch im Allgemeinen dem Anſtande und der Schicklichkeit ſchuldig iſt, fein 
Betragen zu aͤndern. 


— t. 


Erwieder ung. 


Herr — u giebt in Nr. 70. d. Beob. einen Artikel, in welchem er zuge 
ſteht, zwar ſchonungslos, aber nicht ungerecht uͤber Hrn. Jakobi's Leitung der 
Er verzeihe uns, wenn wir 
feine Meinung immer noch nicht theilen konnen. Schonungsloſen Tadel 


verdient die totale, mit Prahlerei und Arroganz gepaarte Unfähigkeit; von einer 


ſolchen kann bei Herrn Jacobi wahrſcheinlich keine Rede fein, und darum iſt und 
bleibt Herrn — n's Tadel mehr oder minder ungerecht. Wenn er ferner in feinem er⸗ 
ſten Artikel von dem ſchlechten Klange der großen Trommel ſwicht, und jetzt be⸗ 
hauptet, er habe damit nicht die Trommel, ſondern die Schlaͤger gemeint, ſo iſt 
das eine Sache, die einem Menſchen geſagt werden muß, ſo etwas kann man 


nicht vorher wiſſen. 


Herr — u behauptet weiter, es ſei wahr, daß die Concerte bei Casperke's 
Beifall erhalten hätten, daran ſei aber wohl nur der Sonntag mit feinem Pu⸗ 
blikum ſchuld; die Potpourri's ſind aber, nach ſeiner Meinung, recht gut und 


Der bei den Leutchen moͤblirt wohnende Herr wird nun von Mutterchen eingela⸗ munter aufgeführt worden. — Abgeſehen davon, daß Herr — n dem Sonn⸗ 
den, ſein Gutachten uͤber die Anordnung des Staats ihrer Töchter abzulegen, tagspublicum bei Casperke's eben kein ſchmeichelhaftes Compliment macht, ver⸗ 
wodurch ſich derſelbe geſchmeichelt fühle und mit den Damen ſpazieren fährt u. | fällt er auch in eine Inconſequenzz denn er giebt darin die Fähigkeit Jakobi's 
ſ. w., worauf es natürlich abgeſehen iſt, wenn die boͤſen Folgen mitunter auch zu, eine muſikaliſche Piege gut zu leiten, wahrend er in feinem erſten Artikel 
nicht ausbleiben. — So auch ſcheint der Madame Klippklapp das Verhaͤltniß ihm dieſelbe, wie die Wahl ſeiner Leute, rein abſpricht, und Herrn Springer auf⸗ 


ihres Herrn Chambergarniſten mit ihren beiden Töchtern verdächtig zu werden, 
indem ſie ihrer Nachbarin mittheilte, daß ſie denſelben kuͤndigen wolle, da er ihren 
Toͤchtern uͤberall nachſtelle. — Hat aber die Mutter nicht ſelbſt Veranlaſſung 
dazu gegeben? — gu : 
Wut So geht es oft mit dergleichen Fraͤuleins, was fie verdienen, wird für den 
Putz hingegeben, und was nun nicht zureicht, muß auf andere Weiſe angeſchafft 
werden. Heirathen moͤchten ſie auch, aber es muͤßte Jemand ſein, der ein fixes 
Gehalt oder ſonſt gute Einkuͤnfte hat. Aber ſo ein Mann iſt zu bedauern. Kaum 
verheirathet, muß er für Wirthſchaftsſachen, zuvoͤrderſt aber für ein Bett forgen, 
denn die Frau bringt nicht eine Feder mit. Nun muß aber auch noch ein 
Maͤdchen gehalten werden, da die Frau nicht zu arbeiten ſich einbildet, aber auch 
in der Wirthſchaft nicht zu arbeiten verſteht. — N 
Dies wolle doch Madame Klippklopp fo wie alle ihre Mitſchweſtern, die ihren 
Kindern eine ſolche Etziehung angedeihen laſſen, beherzigen und einen Weg ein⸗ 


ruft, ein anderes Concert zu arrangiren. 

Achtung jeder Meinung aus dem Publikum, lieber Herr — nz vor der Ih⸗ 
ren aber eine ganz beſondere, denn wer ſeine muſikaliſche Meinung ſo ſcharf und 
ſchroff hinſtellt, der muß eine unſerer erſten muſikaliſchen Notabilitaͤten fein, 
weil er ſonſt in den Verdacht faut, zu einem ſolchen Tadel keine ganz lautere 
Motive gehabt zu haben; — im Uebrigen laſſen wir die Sache dahingeſtellt fein, 
Jakobi hat ſowohl an der Koͤnigsſtadt, ſo wie am hieſigen Theater unter Bie⸗ 


reys anerkannt tuͤchtiger Leitung ſich Kenntniſſe erworben, die hier und außer⸗ 


halb oft gewürdigt und achtbar gefunden worden find, und ihm bleibe daher 
Überlaffen, durch den Erfolg feiner Leiſtungen die gute Meinung des groͤßern 
Publikums uͤber ihn zu rechtfertigen. R 


— — 


(Feuersbrunſt in Gabig.) Am Abend des 2. Mai, nach 11 uhr 


ſchlagen, auf dem ſie aus ihren Toͤchtern ꝛc. brave Hausfrauen erziehen. 
5 ertönte zum zweitenmale innerhald 14 Tagen, der Feuertuf, und man erblickte 


am füdlichen Himmel eine furchtbare Roͤthe. Zum ſechſtenmale in kurzer Zeit 
ſahen wir in dem Dorfe Gab itz die Flammen emporſteigen, die wegen des ſehr 
. heftigen Windes diesmal gefaͤhtlicher wurden, als bei allen früheren Branden. 
Kein Schwung. In der Beſitzung des Erbſaß Herrmann (Nr. 88.) war in ciner Scheune 
das Feuer aus gebrochen, und legte in kurzer Zeit auf der rechten Seite des Dor⸗ 

Wiewohl das Prädikat „Ladenſchwung“ ein Ausdruck der Perfiflage iſt, fo fes 3, auf der linken 6 Beſitzungen, mit Wohn⸗ und Stallgebäuden, und außer⸗ 
möchte es doch jedem Commis anzurathen fein, duch fein Betragen im Ver⸗ dem das Auszugshaus der Erbſaß Stange ſchen Beſitzung in Aſche. Sehr leicht 
kaufslekale der wahren Bedeutung jenes Wortes, ſofern man es im ernſteren konnte der Haushaͤlter Kornetzki, der in der Herrmanſchen Beſitzung wohnte, 
Sinne nehmen will, eifrigſt nachzuſtreben. Man wird naͤmlich nicht in Abrede | darin feinen Tod finden. Während feine. Wohnung bereits brannte, ſuchte er 
ſtellen, daß ein Laden durch einen gewandten Diener einen gewiſſen Schwung noch ſeine wenigen Habſeligkeiten zu retten, und ward von der Flamme an Ge⸗ 
(einen blühenden Aufſchwung) erhalten koͤnne, fo wie im Gegentheil ein Geſchaͤft ſicht und Händen fo beſchaͤdigt, daß er nach dem Hospital Allerheiligen gebracht 


* 


1 


— 


- 
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werden mußte. Die eingeaͤſcherten Beſitzungen find Nr. 88 (d. Erbſaß Herr⸗ an, flieg in die Droſchke Nr. 209, um nach der Stadt zu fahren. Vor ſeiner 
mann geh.) Nr, 87, die Mittmann'ſche; ferner die Mittmann’f che Behaufung angekommen, forderte der Kutſcher 10 Sgr., und zeigte, zum Bee 
(Nr. 86), die Kretſchmer' ſche (Nr. 19), die Preuß iſche (Nr. 20), die weis der Rechtmaͤßigkeit feiner Forderung eine alte Fiaker⸗Taxe. Iſt das 
üngling’fhe (Nr. 21), die Heinze'ſche (Nr. 22), die Spanier 'ſche erlaubt? *) N 5 0 — er. 
(Nr. 23) und die Groͤber'ſche (Nr. 24). Ueber die Entſtehung des Brandes —— a 
herrſcht nur Eine Stimme: daß dabei die ruchloſe Hand eines Brandſtifters im Negteres: Nein, Erſteres Ja, wenn die Fahrt nach 9 Uhr Abends ſtattgefunden hat. 
Spiele ift.*) — Sonderbarer Weiſe iſt verhaͤltnißmaͤßig in der Stadt fo wenig N *. F 
Laͤrm gemacht worden, daß ein großer Theil der Einwohmer erſt am andern Mor⸗ 
gen von dem Feuer Kunde erhielt. 8 


eh Mai wurden die Turnuͤbung en auf dem hiefigen ſtaͤdtiſchen Turn⸗ 
lage eroͤffnet. Trotz des unangenehmen, ra Wetters, hat ie ruͤſti 
) Wir können die erfreuliche Nachricht mittheilen, daß es geſtern gelungen iſt, den plaße eröffn og genehmen, rauhen Wetters, hatten ſich die ruͤſti⸗ 


aut erke ! 1. DaB € Turner zahfeeid eingefunden, und das Ganze gewährte für die nicht minder 
Brandſtifter in der Perſon eines von Neukirch nach Gabitz iu Dienſt getretenen Knechts zu | * ; 1 3 8 
ermitteln, der nun auch geſtändig it, \hon in Neukirch Feuer angelegt zu haben. ö zahlreichen Zuſchauer ein buntes, fröhliches Bild. 


2 (Schwiegerlings Theater.) Seit langer 75 hat Niemand ſo viel 
fmertſamkeit in Breslau erregt, wie die kleinen hölzernen Schauſpieler des 7 N ; } 
Herrn Anton Schwiegerling, zu deffen Theater ſich das Publikum oft mehr, | (Sparvereine in ſtädtiſchen Bezirken.) Am 3. Mai Nachmittags 


als zu dem Vaerſt'ſchen drängte. Da der Beſuch noch immer ſehr zahlreich if HP im dem eee 5 fert e die lg 2 
8 er F % Sparvereins ſtaͤdtiſcher Bezirke ſtatt. egen alles Erwarten war der 
C ²—// 16 dr 20, unt 
8 91; 3 / ihnen auch viele arme, hieſige Bürger, die ihren Sparpfennig durch den Verein 


wir nur das Publikum noch auf dieſen letzten Abende aufmerkſam machen, und abe 3 R ; 
ihm vorzüglich das neu einſtudirte Stuͤckchen: Koͤck und Juſte empfehlen, das 1. — Saz e e we Feen e Ip 


voll ſehr netter Späße, und mit niedlichen Geſang-Piecen verſehen iſt, die recht 
brav vorgetragen werden. Wie wir hören, wird Herr Schwiegerling nach dem 
Schluſſe feiner huͤbſchen Puppenſpiele Breslau noch nicht verlaſſen, fondern uns 3 . = 5 5 
noch als Equilibriſt und Akrobat auf Gottes freier Natur ergoͤtzen. Miederſchleſiſch⸗Märkiſche⸗Eiſenbahn.) Vom 19. — 25. April 
je fuhren zwiſchen Breslau und Bunzlau 5220 Perfonen, 
Rüge. 


Am Donnerſtage kam mit dem Niederchleſ. Maͤrk. Bahnzuge ein Reiſender 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertion sgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


> 2 Se N g 
T D IL f Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ f | 
D tenliſte * Tag. 7 gien Krankheit. er 
Vom 25. April bis 75 Ar Breslau als verftorben Ne 77 8 Git!!! K 0 f 8 
37 männl. 40 weibl) Darunter find todtgeboren 0; unter 1 Jahre 17; von 1 — 1 12 ; 
Labern 143; von 5 — 10 Jahren 6; von 10 > 20 Jahren 25 von 20 — 30 Jahren 5; d. Drechslergeſ. M. Hanke J... dene Ken eee 8 
von 30 — 40 Jahren 65 von 40 — 50 Jahren 8; von 50 — 60 Jahren 7 ; von 60 — 0 Bin S RE 8 > 2 1 e Nase 1 6 
3 — e 5 er ; u d. . Roſiewska TJ. „Lungenſchwindſocht . 
N 3; von 70 — 80 Jahren 6; von 80 90 Jahren 3; von 90 — 100 Major a. D. F. W v. Chmielinsky ... ev Unter leivsleiden 250 8— 
Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: d. Inwohner J. Scheffler — ev. Keuch huſten . . 6— 
N dem allgemeinen Krankenhofpital..... 7 D. Aſſeſſor J. Lawreng Fr.... aA Schwmdſuche 9 - |— 
dem Hofpiral der Eliſabethinerinnen .. 3 | d. Dr. 125 Micke * 3 be ae 2 119 4 3 
e BSH RT ae ind. |(Gehirmenzzühbung. 8 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 1 > | b. Maler 8 Fräntel en. ad. Zehrſieber 5 8 8 . 1 
ee e due deen 9 | d. Tagarb. A. Schittler SS.. ev. S parlachſieber 4, a 
g | |Partitutier Ch. Giersberg e =) eine e 
2 Reli üer ae ee e ev. Kraͤmpfe . 
Tag. un hen 550 Krankheit. Alter. Haushaͤlterwittwe M. Eſſer . kath. Alterſchwäche 3 
| Fi 1? 1 J. M. T. Maurerpolier G. Menzel ... ev. Alterſchwäche 
April P 8 B. Zr RE jüd. en RE 84 
„ d. Handelögärtner E. Mohnhaupt S.. ev. Krämprfe — 212 d. Tapezierer J. Krone — eo. Lun genleiden I 
85 1 her G. gi 5 . 5 N 1 5 1 8 ev. Fa P ——17 g d.-Invaliden Th. Niemitz S. ART,“ chrk. Krampfe ennie 5. 
24. Briefträgerwittwe D. Metzklte . ev. Lungenentzuͤndung 70 —— d. Bäder Gunz SS ev. Krämpfe b 
Dienſtmadchen J. Kloberr rer ev. gaſt. nerv. Fieber 22 —— d Tapezierer M. Hufnagel ——— .. ev. Scharlach ſieber 
d. Rittergutsbeſ A. v. Weigel S... ev. Nervenleiden — 4 — 20 Schneider G. Rieger. kath. Nervenſieber nenn. 
d. Schaffner Ch. Poſer Fr.. „ev. Bruſtwaſſerſucht 70 — — Almoſengenoſſe C. Meyer ev. Gehirnlahmun g. 
d. Holzhaͤndier M. Barau —— kath. Lungenlahmungg 4 — 26 28. Nachtwachterwittwe E., Wes ke.... ev. Ame schwäche 3 
1 unehl. .. j ·G 22 *** kath. Kraͤmpfe . oh | Hausknecht M. Kraft ev. ‚Sehr fieber. 7 9 7 99 
Lune de S e W edv. Kiämpfffſee — — 19 Koͤchin C. Bienert 2 | ev. Lungenſchwindſucht . 
d. Maurergeſ. A. Hübner —T .. kath. Waſſerſu cht 5— — d. Tagarb. E. Hoffmann L er. Krämpſe nenn. 8 
Ib. Hospital⸗Inſpektor Gohl Fr.. kath. Abzehrunnn g 36. | Diätarius A. Anke... ke ge AB 2 
Bagatd. G. Zeche. ev. Lungenenkzündung. — 61 — — Gerreidemakler F Zingle . ev. Blechdurchfalll a 
Tuch macher Ch Tſchep e n ev. Lungenentzündung 833 — 29. d. Unteroffizier H. Kunitzkee S kath. Bräune... i PR 
25. Sagarb,wittwe L. Nickel. ev. Zehrfie ber 45 — — | d. Hautboiſten M. Krauſe KK ech Kofler... . 5 
Kaufmann E. Singt haller kath. Lungentähmung Nn 76 5— d. Tagarb. C. Koppelt Frau Jed. Luftroͤhrenentzündung. — | 
Baͤckerwittwe Ch. Jorg. | ev. Schlag. | An... REINE kach. Krämpfe ARE —. — 9 — 
d. Soldaten A. Gloger SSS ev. Waſſerſucht. im 1 unehl. . . seid kath. Schwache ee 5 
Wutwe DES TODEBEEE Nach ie nenn e RR —— d. Kutſcher C. Dittmann x. ev. Schlag fluss | 
d. Haush A. Materne SS. ev. Gehirnerweichunng 3 3 — Kulſcher F. Weiß an sahen 915 todtgefunden x 
d. Schneider A Benke S. ev. Abze hrung 2 19 d. Tagard. A. Erbe ss. kath. durch ein Brett erſchlagen 
d. Schneider A Poͤtzold K... ev. Darmleiden Fü 28 W unehl. SS ev. Abzehrung 7 
Kutſcher J. Gottwald denne lch 92. 41 —— Auszüglerwittwe R. Nitſchlfʒt e ev. Lungenſchwindſucht. — 
Schönfärder W Jaͤkel Seed: ne BR NER ie 11 5 1 1 e e 2 m Bu ET | 
i i „Berger.. ... eo. Waſſerſu ch — 1 unehl. S —2***ũ2ů — ev. Krämpfe — 
— RN rs. t. Bruſtwaſſerſucht. 83 N 714 Schneidergeſ. A. Jaäſchke SRH . ev. Unterleibsſchwindſucht 0 — 
d. nzgörtner H. Dewerner — kath. Krämpfe. Et 821 d. Maurergeſ. A. Gillert Fr. ev. Waſſerſucht.. . 0 
26. d. teuerrath Schwarz Ehefrau ev. Bruſt leiden 50 — d. Schneider H. Steinmetz Er. ev. Her zbeut elwaſſerſucht. — 
d. Tagarb. P. Berger SS.. kath. Gehirnentzündung ... 4 6— d. Schuhmachergeſ. J. Jezlow S.. ev. Krampf ed Schlag.. 414 
nverehlichte W. Scholz. ev. Waſſerſucht. 49 —— Wirtwe R. Schückor an ev. Alterſchwäche Br 121 
hie DOSE. ef ev. Mmafferfiiht.......... 6 = Fischer E. Kong ev. > 184 
d. Sleiſchergeſ. B. Zeiſig &. ev. todt in der Oder gefund. 14— — Mai. > af rſucht 
1 unehl. T... ev. Abzehrun ggg —1 6 — 1. It unehl. / . er erſucht 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a. Ober ſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 u. 30 M., NM. 2 U. 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 u. 40 M.; mit dem 
Guͤterzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 u.; Ant. f. 8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M, Ab. S u. 18 M. 

e. Niederſchleſiſch-Maͤrkiſche. Abf f. 7 u. 20 M., NM. 1 u. 30 M., 
Ab. 6 u. 15 M.; Ank. f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


— 


Poſtenlauf: ; 


I. Reitpoften: a) von Berlin, Ankunft 51 — 64 fr. : 

II. Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunft 94 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ab., Ant, 5 u. NM; 
e) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ank. 7—8 u. Ab.; d) nach u. von 
Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 U. fr.; e) nach 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12— 1 u. Mittags; () nach u. von 
Oels, Abg. 105 u. fr. u. 65 u. NM., Ant. 53 U. NM. u. 8 U. fr.; g) nach 
und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant, 8 u. fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
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7 U. Ab., Ant 9 u. fr. 


III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 u. fr., außer Sonntags; Ant, 


Abends, außer Sonntags. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 

1) Herr Hauptmann v. Prinz. 

2) = Polizei⸗Commiſſarius Beyer. 
koͤnnen zurückgefordert werden. 


Breslau den 4. Mai 1846. | 


Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Tyeater⸗Reyertoir. 
Dienftag den 5. März; 10 Gaſtvorſtez⸗ 
lung der Demoiſelle Pollin, erſte Solotän⸗ 
zerin, und des Herrn Gasperini, Solotänzer | 
vom Hoftheater in Berlin. Dazu, zum 


dritten Male: „Ihr Wild.“ Luſtſpiel in 


1 Akt von L. Schneider. Hierauf, zum 
erſten Male: „Der Schiffsjunge.“ Luſt⸗ 


ſpiel in 2 Akten nach Souveſter von B. A. 


Herrmann. 


= = — — 


— 


Verwiſchte Anzeigen. 


Neue Zuſendung ſchönſter rother 


Meſſ. Aepfelſinen 


empfing u. empfiehlt das Stuck von 11 Sgr. 
an Ehr. Gunſchke, Nikolaiſtr. 33. 


Aecht engliſchen Cement, 
von friſcher Zufuhr, billigſt bei 
Berger und Becker, 
Biſchofsſtraße Nr. 3. 


Chriſtkatholiſche Geſangbücher 

empfiehlt von 74 Sar. an bis 20 Sgr. | 

H. J. Schmidt, 

Buchbinder, Oderſtraße Nr. 16 im goldnen 
Leuchter 


Ein Knabe 


von ordentlichen Eltern, der die Schnei⸗ 
der⸗Profeſſion erlernen will, findet Bi⸗ 
ſchofs⸗ Straße Nr. 3 beim Schneider⸗ 
meiſter Tauer baldiges Unterkommen. 


Ein Knabe 
ordnungsliebender Eitern kann als Drechs⸗ 
lerlehrling unterkommen. Das Nähere Ket⸗ 
zerberg Nr. 2. 


Bedachungs-Gummi, 


in Commiſſton, offeriren bidigft: 


Berger und Becker, 
Biſchofsſtraße Nr. 3. 


Mädchen, 

welche in feinem Weißnähen geübt find, fin 
den ſtete Beſchaͤftigung Ohlauerſtraße Nr. 15 
3 Stiegen. z 


Heute, ſowie alle Dienſtage von Abends 
5 Uhr ſind friſche ſchmackbafte Blutleber⸗ 
wuͤrſte zu haben. Mahlergaſſe Nr. 4. 


Peters, Fleiſchermeiſter. 


Ein kleiner, junger, weiß und 
braungefleckter Wachtelhund, auf 
den Namen „Juno“ hörend, hat ſich am 


Sonntage Nachmittag zwiſchen dem Tauen⸗ 


zienplatze und der Schweidnitzerthorbruͤcke 
verlaufen. Derſelbe wird gegen Erſtattung 


einer angemeſſenen Belohnung zurückerbeten 


Schuhbrücke 32, parterre. 


Ein Laufburſche 


findet bald ein gutes Unterkommen bei 


Eduard Nickel, 


Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Ein ſehr frequent ge⸗ 


legenes Gewölbe 

iſt ſowohl mit als auch ohne Utenſilien 
zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. Das 
Nähere Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke 
der Schuhbrüde, : 

Ju vermiethen if Alibüßerſtraße eine 


Bäckerei. 


Turn ⸗Anzüge, 
vorſchriftsmaͤßig gearbeitet, empfiehlt billigft 
die neue Leinwand⸗ und Schnitt⸗Waaren⸗ 


Moritz Meßenberg 
Comp., 


Kupferſchmiedeſtr. u. Schmiedeb rücken⸗Ecke 
(zur Stadt Warſchau) 


Das Naͤhere zu erfragen Riemerzeile Nr. 18. 


Schlafſtellen für Herren find Meſſergaſſe 
Nr. 20 im Hinterhauſe 2 Stiegen bald zu 
beziehen. 

Frau Neumann. 


Eine lichte Alkove iſt zu vermiethen und 
bald zu beziehen Altbuͤßerſtraße Nr. 53 
2 Stiegen. 


58 5 R . N 882 

ELTheater im blauen Hirſch. 

Dienſtag den dten unwiederruflich zum letztenmale: Koͤck und Guſte Wow 
deville-Poſſe in 1 Akt. Hierauf Ballet nebſt Produktionen auf dem Drahtſeil. 
Zum Schluß wird Kasperle ſeine Abſchiedsrede halten. Indem ich fuͤr den ſtets 
zahlreichen Beſuch meinen Dank abſtatte, lade ich zu dieſer meiner letzten Vor⸗ 
ſtellung ergebenſt ein, mit dem Bemerken, daß die Aufführung der obengenann⸗ 
ten Liederpoſſe, gewiß jeder billigen Erwartung entſprechen wird. 


Schwiegerling. 


Indiſchen Würfel⸗Zucker 

empfing und empfiehlt billigſt: 

D. Steinberg, Roßmarkt Nr. 5, im Riembergshof. 
Zugleich empfehle ich beſten Dampf Kaffee von vorzüglichem Geſchmack. D. O. 


Maitrank. 
Iſt täglich friſch zu haben bei 
F. G. Gansauge, Rufge Straße Nr. 23. 


| Kleiderkattune 


in den neueſten Muſtern, dunkel und echtfardig, 6 breit, die berliner Elle von 
4 Sgr. an, ſo wie noch mehr in dieſes Fach einſchlagende Artikel zu den billig⸗ 


ſten Preiſen bei z 
Ningo, 


Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbruͤck, der Suͤdftuchthandlung ſchraͤguͤber. 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Hein⸗ 
rich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, vorraͤthig: 


Neueſtes ſchleſiſches Kochbuch, 


oder 


gründliche Anleitung, 


alle Speiſen und Backwerke nicht nur auf eine feine 
und ſchmackhafte, ſondern auch wohlfeile Weiſe 
zu bereiten. 

Ein unterweiſendes und unentbehrliches Handbuch für Schleſiens 
Töchter und angehende Hausfrauen, auch ohne alle Vorkenntniſſe ſich 
über die Bedürfniſſe luxuriös beſetzter Tafeln, ſo wie über den einfach⸗ 
ſlen Tiſch bürgerlicher Haushaltungen zu belehren. 

Herausgegeben von einer erfahrenen ſchleſiſchen Hausfrau. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis 6 Sgr. 


Bei der jetzigen, fo allgemein vorherrſchend gewordenen Erziehungs⸗Methode 
der weiblichen Jugend, fie nach zurückgelegten Schuljahren mehr zu feinen weib⸗ 
lichen Handarbeiten, als zur Beſorgung der Küche anzuhalten, wird es uns ges 
wiß jeder junge Ehemann und Haus vater Dank wiſſen, wenn wir durch dieſes 
kleine Kochbuch die Zahl der vorhandenen noch vermehren, indem wir durch die 
darin uns zur Pflicht gemachte moͤglichſte Ein fachheit und Wohlfeilheit der ange⸗ 
führten Speifen die junge Gattin und Hausfrau in den Stand ſetzen, auch beim 
Mangel eigener Kenntniſſe, Erfahrung und Uebung bei ſelbſt mäßigen Einkaufen 


eine ſchmackhafte Mahlzeit mit moͤglichſter Abwechſelung der Speiſen zu bereiten. 


Mantelsack-Pappen 
extra stark zur Verarbeitung der Lederkoffer empfiehlt die 


Papier,- Schreib- & Zeichnen-Materialien- Handlung 


von Heisrich Richter, 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſttaße Nr. 6, 


— 


